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Neutſche Reparationspolitil 


4 

Seit dem Dezemberberichte des Reparationsage 
. genten 
ter Gilbert, in dem mit der Voxſicht, die bei der expo⸗ 
{ Wenden Stellung des Verfaſſers verſtändlich war, die Not: 
ö üigen gkeit, über den Dawesplan hinweg zu einem „endgül⸗ 
war. „umfaſſenden Abkommen“ zu gelangen, angedeutet 
don iſt die Diskuſſion über eine Reviſion der Abmachungen 
eh 1924 nie ganz eingeſchlafen. Deutſchland kann die Fort⸗ 
duch dieſes Meinungsaustauſches nur recht ſein, wenn 
lieben Zahlungsprojekte, mit denen heute von den ver- 
Vers hiten Seiten operiert wird, zumeiſt nur den Wert von 
dich un balens haben, und wenn wir uns auch darüber 
Prat im Unklaren ſein dürfen, daß vor den amerikaniſchen 
käſtdentſchaftswahlen nichts Entſcheidendes erfolgen wird. 


g lie, Bewegung iſt im Fluß. Das iſt fü n 
N ech 5 ſt für uns das Weſent⸗ 
8 uche dieſe Tatſache verpflichtet uns aber auch, rechtzeitig 


Reber Klarheit zu ſchaffen, was das Ziel der deutſchen 
ö hi Parationspolitifjein muß: 
Es hat den Anſchein, als ob auch in manchen deutſchen 
ſen die Feſtſetzung der Endſumme der Zahlungsver⸗ 
ichtungen zu ſehr als Ding an ſich betrachtet wird, als ob 
m glaubte, daß uns allein ſchon mit einer Einigun, über 
ah wegs vernünftige Endzahlen beſonderes Heil wider⸗ 
den en lei. Eine ſolche Betrachtungsweiſe geht an den gro: 
dus Juſammenhängen vorüber, an jenen Zuſammenhängen, 
de geren Erkenntnis heraus erſt eine richtige Beurteilung 
Endregelung möglich iſt. Ein bekannter Wirtſchaftler 
Mosuslands, George Paiſh, hat kürzlich über die 
me der internationalen Kreditwirtſchaft die folgen⸗ 


te sätze niedergeſchrieben „Je mehr die Nationen ſich 
| müſſen dander verſchulden, in einem umſo höheren Grade 


die Ru die borgenden Nationen in die Lage verſetzt werden. 
N Erundickzahlung der Zinſen und eine Amortiſation dis 
} ihte yiopitals ihrer Anleihen durchzuführen. Können jie 
. Mög; erpflichtungen nicht erfüllen, entweder wegen der Un⸗ 
0 wel keit, die notwendigen Waren zu produzieren, oder 
zuſe fie ſich außerſtande jehen, ihre Waren im Auslande ab- 
Ode et, jo. muß ein wirtſchaftlicher Zuſammenbruch früher 
Dief ſpäter einmal mit abſoluter Notwendigkeit eintreten.“ 
genz nefahren, die Paiſh allgemeinhin aufzeigt, bedrohen 
N es auch, daß bei allen deutſchen Betrachtungen des 
weer in den Vordergrund geſtellt werden 
2 elshir, Denn die ſtändige Paſſivität der deutſchen Han- 
freie Hanz iſt ein Beweis dafür, daß von einem einwand⸗ 
lein n Funktionieren des Dawesplanes heute keine Nede 
hei ann. Die Sachverſtändigen haben, wie Frh. von 
mit inbaben in ſeiner Darſtellung der Reparationspolitik 
| lassen hervorhebt, ſeinerzeit in ihren Berichten erken 
\ deute daß die deutſchen Zahlungen cus „Ueberſchüſſen der 
4 Klaren irtſchaft“ fließen jollten. Sie haben die wirt: 
ein lich durchaus 3 Erkenntnis gehabt, daß nur 
I hlivand deſſen Ausfuhr kräftig und gejund iſt, wirklich 
Han sfähig jein kann. Aber die Männer, die damals die 
nicht d agen für die Londoner Abmachungen ſchufen, haben 
Aus en Mut gehabt, nun auch dieſer Erkenntnis praktiſche 
dur wirkungen zu geben. Sie 5 es aus nicht ganz un⸗ 
verpfff tigen Gründen unterlaſſen, Deutſchlands Zahlung⸗⸗ 
Ie tungen mit der Entwicklung der deutſchen 
de Sbilanz in Verbindung zu bringen. Dieſe Un⸗ 

f 


kerlaſſus lis | efe U 
Se wieder wettzumachen, muß das oberſte Ziel 


daran utſchen Reparationspolitik ſein. Es iſt unſere Pflicht. 
e ER hinzuwirken, daß bei der Feſtſetzung der Endſumme 
binde dieſen Gedanken beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt 


et Denn wie liegen die Dinge heute? Deutschland arbei⸗ 
b 4e wohl mit allet Energie, es produziert mehr an Waren 
men 5 mit hohen Zollmauern umgebene Ausland aufzuneh⸗ 
Kredſeedenkt. Nur durch die Gewährung von Anleihen oder 
Tom ten iſt — ein Urteil, das nicht allein von deutichen, 
di N auch von ausländiſchen Kritikern unterſchrieben 
licht wa das Funktionieren des Dawesplanes bisher ermög⸗ 
dog, worden. „Anleiheoperationen können die Sachlage 
lch h erſchleiern oder ihre praktiſchen Auswirkungen zei 
ö eher ausſchlehen, vermögen ſie aber nicht zu ändern.“ 
fällt r eine Satz des Sachverſtändigengutachtens von 1924 
enen vernichtendes Urteil über die bisherigen Prak⸗ 


8 len 32 kleines, aber bezeichnendes Beiſpiel aus der jüng⸗ 
egteru mag die Situation beleuchten. Die franzöſiſche 
ft ring zur Förderung des Wohnungsbaues ein 
der Aich Sachlieferungsprogramm aufgeſtellt, nach dem 
jung utſchen Bauſtoffinduſtrie verſchiedene Zollerleichte⸗ 
befor dängeſichert werden ſellten. Dieſes Programm hat 
5 band hin maßgebenden franzöſiſchen Induſtriellen⸗Ver⸗ 


eſonderen das dawesplanpflichtige Deutſchland, 


— . —— 


75 den Plan gerufen. Die franzöſſſche Bauſtoffindue 
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Haag. Der Ständige Internationale Gerichtshof hat 
am 26. April in einem umfangreichen Urteil ſeine Ent⸗ 
ſcheidung im oberſchleſiſchen Schulſtreit ge» 
fällt. In der juriſtiſchen Konſtruktion weicht der Gerichts⸗ 
hof in einigen Punkten insbeſondere inſofern von dem 
deutſchen Klageantrag ab, als er die Erklärung der Er⸗ 
ziehungs berechtigten ber Art. 131 der Genfer Konven⸗ 
tion als Erklärung über die ſprachliche Zugehörigkeit des 
Kindes auffaßt. In der praltiſch wichtigen Frage, die zur 
Entſtehung des Prozeſſes Anlaß gab, beſtätigt der Ge⸗ 
richtshof aber in vollem Umfang die erſtinſtanz⸗ 
liche Entſcheidung des Präſidenten Calon⸗ 
der. Weder dürfen Erklärungen über die Zugehörigkeit zur 
Minderheit nachgeprüft werden, noch dürfen für die zu 
den deutſchen Schulen angemeldeten Kinder irgendwie und 
von irgendwelchen Behörden Sprachprüfungen vor⸗ 
genommen werden. Damit wird die polniſche Theſe, daß 
ſog. falſche Erklärungen über die Sprache eines Kindes von 
den Behörden wegen Rechtsmiß brauchs nicht aner⸗ 
kannt werden müſſen, zurückgewieſen und wird die Ver⸗ 
ira A idrigkeit der von den polniſchen Behörden in 
den Jahren 1926/27 durchgeführten allgemeinen Verneh⸗ 
mungen über die Sprache der Kinder und der Erziehungs⸗ 
berechtigten feſtgeſtellt. — Auch werden ſich nach dieſem 
Urteil die zeitweilig vom Völkerbundsrat angeordneten 
Sprachprüſungen der für die deutſchen Minderheitsſchulen 
angemeldeten Kinder nicht wiederholen. 


Der Wortlaut der Eniſcheidung 

Das jetzt verkündete Urteil des Ständigen Internationa⸗ 
len Gerichtshofs im oberſchleſiſchen Schulſtreit lautet 
wörtlich: 

1. Die von der beklagten Partei erhobenen Einreden der Un⸗ 
zuſtändigkeit verworfen. 

2. Die Art. 74, 106 und 131 der Genfer Konvention vom 
15. Mai 1922 über Oberſchleſien gewähren jedem Staatsan⸗ 
gehörigen die Freiheit, nach ſeinem Gewiſſen und unter ſeiner 
perſönlichen Verantwortlichkeit zu erklären, ob er zu einer Min⸗ 
derheit der Raſſe, der Sprache oder der Religion gehört oder 
nicht, wie auch zu erklären, welches die Sprache eines 
Schülers oder eines Kindes iſt, für deſſen Erziehung er geſetzlich 
verantwortlich iſt. ; 

Dieſe Erklärungen müſſen ſich beziehen auf das, was ihr 
Urheber im fraglichen Punkte als tatſächliche Lage anſieht. 


Die Freiheit zu erklären, welches die Sprache eines Schülers 


oder eines Kindes iſt, bedeutet, obgleich ſie gegebenenfalls einen 
gewiſſen Spielraum in der Abſchätzung der Umſtände gewährt, 
eine unbeſchränkte Möglichteit, die Sprache, in der der Anter⸗ 
richt gegeben werden ſoll und die entſprechende Schule zu 
wählen. 

Indeſſen unterliegt die Erklärung, die durch Art. 131 der 
Genfer Konvention vorgeſehen iſt, und ebenſo die Frage, ob eine 
Perſon zu einer Minderheit der Raſſe, der Sprache oder der Re⸗ 
ligion gehört oder nicht, keiner Nachprüfung, Beſtrei⸗ 
tung, keinem Druck und keiner Beeinträchtigung 
von ſeiten der Behörden in irgendwelcher Form. 

3. Die Cour ſieht keine Veranlaſſung über den Teil des 
Klageantrages zu entſcheiden, nachdem jede differenzierende 
Maßnahme zum Nachteil der Minderheitsſchulen unver: 


ſtrie erhob energiſchen Proteſt gegen die Abſichten der Re⸗ 
gierung und behauptete, daß durch dieſe Hereinnahme deut⸗ 
ſcher Produkte die heimiſche Induſtrie dem Ruin entgegen⸗ 
geführt würde. Es läßt ſich natürlich von hier aus nicht 
beurteilen, inwieweit dieſe Sorgen der franzöſiſchen Indus 
ſtriellen wirklich begründet ſind. Aber wie dem auch ſei, die⸗ 
ſes Beiſpiel zeigt doch im Kleinen pie ganzen Schwierigtei⸗ 
ten des Reparationsproblemes, denen nachzugehen die Auf⸗ 
abe aller verantwortlichen Stellen ſein muß. Aus der 
ede, die Außenminiſter Dr. Streſemann jüngſt auf dem 
deutſchen Induſtrie⸗ und Handelstage hielt, war zu ſchlie⸗ 
Ben, daß die Reparationspolitik der deutſchen Regierungs⸗ 
ſtelle dieſen Dingen mit der erforderlichen Energie Rech⸗ 
So tragen wird. Mögen uns Enttäuſchungen erſpart 
eiben! 

In dem Sachverſtändigengutachten wurde einſt das be⸗ 
kannte Wort von der Henne, die man nicht töten darf, wenn 
man goldene Eier von ihr bekommen will, zitiert. Auf un⸗ 
jeren Fall angewendet, kann dieſes Wort nur jo gedeutet 
werden, daß ein Deutſchland, das zahlungsfähig ſein ſoll, 
auch Gelegenheit zum Verdienen haben muß. Oder noch 
spezieller gejagt, daß die Feſtſetzung unſerer endgültigen 
Reparationsverpflichtungen von einer Regelung der inter 
nationalen Handelsbeziehungen, die uns Exportmöglichkei⸗ 
ten gibt, abhängig zu machen iſt. 


E Nie Auslegung des Elternrechts — Keine Nachprüfung der angemeldeten Kinder 


ein bar iſt, mit der durch Art. 65, 68, 72 a linea II und durch 
die Präambel des Titels II des 3. Teiles der Genfer Konven⸗ 
tion garantierten Gleichheit der Begründung. 


Aus der Begründung: 

Die polniſche Theſe, daß Erklärungen der Erziehungsbe⸗ 
rechtigten über die Sprache ihrer Kinder wie auch Erklärungen 
über die Zugehörigkeit zu einer Minderheit dann von den pol⸗ 
niſchen Behörden nicht anerkannt zu werden brauchen, wenn ſie 
offenbar mit den Tatſachen im Widerſpruch ſtehen, wird von dem 
Gerichtshof mit eindeutiger Klarheit zurückgewieſen. 

Das Verbot jeder Nachprüfung 

könne zur Konſequenz haben, daß Perſonen, die nicht zu einer 
Minderheit gehören, als zu ihr gehörig anerkannt werden müſſen, 
aber — ſagt der Gerichtshof in ſeiner Begründung — das iſt eine 
Konſequenz, die die vertragſchließenden Parteien angenommen 
haben, um die viel ſchwereren Unzuträglichkeiten zu vermeiden, 
die aus einer Nachprüfung oder aus einer Beſtreitung von ſei⸗ 
ten der Behörden hervorgehen würden. Das Verbot ſei in ein⸗ 
deutigen Worten ausgeſprochen und könne keine Einſchränkung 
erleiden. 

Der Punkt, in dem der Gerichtshof von der deutſchen Theſe 
abweicht, iſt die Auffaſſung über das Weſen der Erklärung über 
die Sprache des Kindes oder die Zugehörigkeit zur Minderheit. 
Sie iſt nach Auffaſſung des Gerichtshofes nicht die Kundmachung 
eines bloßen Willens, ſondern eine Erklärung, die dartut, daß 
nach Anſicht der erklärenden Perſon eine Zugehörigkeit zur Min⸗ 
derheit tatſächlich beſteht. f 5850 y h 


Die Zugehörigkeit zur Minderheit ſei ein Tatbeſtand. 
Der Gerichtshof vermeidet es ſorgfältig, eine Definition 
eines Tatbeſtandes zu geben; alſo darüber auszulaſſen, in wel⸗ 
chem Umfang die Zugehörigkeit auf objektiven und ſub⸗ 
jektiven Faktoren beruht. Daß Ungewißheit über die Frage der 
Zugehörigkeit beſtehen kann, ſtellt die Begründung ausdrücklich 
feſt. Sie könne beiſpielsweiſe für die Sprache dort beſtehen, wo 
eine Perſon weder deutſch noch ſchriftpolniſch, ſondern nur den 
oberſchleſiſchen Dialekt ſpricht oder wo ſie mehrere Sprachen 
kennt und gebraucht, und für die Raſſe in dem Falle der 
Miſchehe. Während der Gerichtshof über die Natur der Zuge⸗ 
hörigkeit zur Minderheit ſich nur andeutungsweiſe ausſpricht, 
erkennt er als einziges Kriterium, an dem die Zugehörigkeit 


feſtgeſtellt werden darf, die individuelle Erklärung an, 


die unter allen Umſtänden von allen Behörden anerkennt 
werden muß. 


die Sprache des Kindes verlangt werden. Ausdrücklich wird 
jedoch feſtgeſtellt, daß die oberſchleſiſche Konvention den Begriff 
„Mutterſprache“ nicht kennt. Somit bleibt es verboten, Er⸗ 
klärungen über die Mutterſprache des Kindes zu fordern. 
Der deutſche Klageantrag hatte ſchließlich eine Entſcheidung 
darüber erbeten, daß jede unterſchiedliche Behandlung einer 
Minderheitenſchule verboten ſei. Der Gerichtshof gibt im Ur⸗ 
teilstenor keine Entſcheidung über dieſen Klageantrag, weil er 
der Auffaſſung iſt, daß ſeine Entſcheidung nicht über irgendeine 


konkrete Maßnahme der polniſchen Verwaltung erbeten worden. 


iſt. In der Urteilsbegründung ſtellt er jedoch feſt, daß jede 
Haltung der Feindſeligkeit von ſeiten der Behörde gegenüber den 
Minderheitsſchulen, die ſich durch mehr oder weniger willkürliche 
Maßnahmen äußern würde, mit dem Prinzip der Gleichheit nicht 
vereinbar iſt. Der Gerichtshof habe auch in dem Verfahren 
nichts gefunden, woraus ſich ſchließen ließe, daß Polen die wohl 
begründete deutſche Theſe beſtreitet, daß jede unterſchiedliche 
Behandlung zum Nachteil der Minderheitsſchule mit der Gleich⸗ 
heit der Begründung unvereinbar iſt, die durch Art. 68 garan⸗ 
tiert wird. 

Ueber die Zuſtändigkeit iſt zu erwähnen, daß der Gerichts⸗ 
hof ſie nicht auf Grund der Genfer Konvention, ſondern auf 
Grund einer für dieſen Fall angenommenen Vereinbarung be⸗ 
jaht. 


Corinth iſt nur noch Staub 

Berlin. Wie die „B. 3.“ aus Athen meldet, war das 
Erdbeben, das in der Nacht vom Mittwoch zum Donners⸗ 
tag auftrat, das ſchwerſte, das in der letzten Zeit beobachtet 
worden iſt. Corinth iſt nur mehr Staub und Trümmer⸗ 
haufen. Ebenſo ſind die Dörfer der Amgebung reſtlos vom 
Erdboden verſchwunden. Die Bevölkerung lagert in Zelten 
und unter Bäumen und wagt ſich nur vorſichtig in die zer⸗ 
ſtörten Ortſchaften, um etwas von ihren Habſeligkeiten zu 
retten. Die Wälder find voll mit den Haustieren und dem 
Vieh aus den Dörfern, die vor dem Erdbeben geflüchtet find. 
Die Hungersnot wird immer ſchlimmer 


Für die Einſchulung in eine Minderheiten⸗ 
ſchule kann nach Anſicht des Gerichtshofes eine Erklärung über 


Wettrennen 


der Japaner Matſui führt von Hft nach Weſt, Araki von 


Geſtern früh traf der Japaner Ryuiſhi 
Rennen um die Welt von Oſt nach 
Jiji Shimpo in Berlin ein. 

Zunächſt war er in Berlin für einige Zeit verſchwunden, und 

man fragte ſich: Wo iſt ein Japaner, der ſich auf einer Weltreiſe 
befindet und für wenige Stunden in Berlin aufhält, außerhalb 
ſeines Hotels aufzufinden? 
Erſt am ſpäten Abend erhielt man die Löſung: Natürlich — 
in der Luft! Herr Matſui war nach ſeiner Ankunft ſofort einer 
e der Luft⸗Hanſa gefolgt und hatte ſich Berlin von oben 
angeſehen. 


Matſui auf ſeinem 
Weſt für die Tokioter Zeitung 


* 


Im Hotel Adlon. Herr Matſui iſt ſoeben von ſeinem Flug 
zurückgekommen, wirft Hut und Mantel hin und hängt die 
Kamera über den Stuhl. Er hat 20 Stunden nicht geſchlafen und 
wird jetzt gleich wieder das Zimmer verlaſſen, um einer Ein⸗ 
ladung der japaniſchen Botſchaft zu folgen. 

Matſui iſt ein kleiner, ſehniger Japaner, nicht einmal der 
Urtyp ſeiner Raſſe, denn ſeine Naſe iſt hervorſpringend und grad⸗ 
linig. Hinter der Hornbrille zwei kluge Augen mit durchdringen⸗ 
dem Blick. Man ſieht auf dem marineblauen Anzug Abzeichen, 
die japaniſche Flagge mit der aufgehenden Sonne und in Gold 
und Farben geſtickt die Aufſchrift: Round the World Race Jiji 
Shimpo. 

* 

Der Vertreter eines Weltreiſebüros erſcheint und übergibt 
Matſui ein eiliges Schreiben, in dem dem Weltreiſenden vorge⸗ 
ſchlagen wird, am 28. April in Cherbourg die „Aquitania“ zu 
nehmen, die am 4. Mai früh in Neuyork ſein ſoll. Sei dies der 
Fall, ſo erreiche Matſui mittags das Flugzeug nach Saltlake 
City, das mittags vom Aerodrom von Neuyork ſtarte. In 
Saltlake City müſſe er ſich dann ein Sonderflugzeug nach 
Victoria nehmen. Klappe dies, dann erreiche er noch den Damp⸗ 
fer „Cleveland“, der am 5. Mai nach Yokohama abgeht. 

Träfe die „Aquitania“ jedoch mit Verſpätung ein, dann 
bliebe nichts anderes übrig, als am 9. Mai in Victoria den 
Dampfer „Teny Maru“ zu beſteigen — dann habe er allerdings 
vier Tage verloren. 

Matſui läßt ſofort antworten, daß er beſtimmt hoffe, mit der 
„Aquitania“ die „Cleveland“ noch erreichen zu können. 


Tonfilm und Bildfunk 


Während der Rundfunk auf Grund bewährter Methoden in 

einer Art von mechaniſierter Geſchäftigkeit, die oft Vielheit mit 
Reichhaltigkeit verwechſelt, feinen Weg weiter verfolgt, wird ab⸗ 
ſeits der Senderbetriebe eifrig an der techniſchen Vervollkomm⸗ 
nung des Beſtehenden und der Entwicklung neuer Möglichkeiten 
gearbeitet. Vor längerer Zeit konnte hier ſchon über die Ver⸗ 
ſuche der Deutſchen Vogt, Engel und Maſſolle an dem ſprechenden 
Film berichtet werden. An dem Film, der zugleich Ton und 
Bewegung, Geſte und Sprache, vermittelt. Die Vorführungen 
in großen Berliner Kinotheatern haben gezeigt, daß bei dieſem 
Tri⸗Ergon⸗Verfahren inſofern Schwierigkeiten entſtanden, als die 
Töne der menſchlichen Sprache noch ſtark verzerrt wiedergegeben 
wurden, während Muſik ziemlich naturgetreu übertragen wurde. 
Inzwiſchen iſt die Schwierigkeit, die in der Lautſprecherfrage 
wurzelt, behoben. Trotzdem iſt für das Kino bislang kein weſent⸗ 
licher Fortſchritt erzielt worden, weil das Publikum das Orcheſter 
verlangt und die Lautſprecherwiedergabe von Muſik als Surro⸗ 
gat ablehnt. 
Db der ſprechende Film, die Vereinigung von Bild und 
Klang, an Stelle des ſtummen Bildes Erfolg haben wird, muß 
erſt die Zukunft lehren. Hier ſind die Meinungen ſo geteilt, daß 
das Prophezeien wirklich ſchwer fällt. 

Dagegen hat ſich gezeigt, daß das Tri⸗Ergon⸗Verfahren große 
Anwendungsmöglichkeiten beim Rundfunk vorhanden ſind. Der 
Sender Frankfurt a. M. hat kürzlich in dieſer Richtung Verſuche 
gemacht, die ſehr vielverſprechend waren. Nach einem Vortrag 
über den ſprechenden Film, der in den Räumen des Senders 
vorgeführt wurde, übertrug der Sender während der Vorführung 
den akuſtiſchen Teil des Filmes. Was alſo die in den Räumen 
des Senders anweſenden Gäſte vernahmen, wurde gleichzeitig 
auf den Sender übernommen. Die Uebertragung war vollkommen 
ſauber und klangrein. Bei dieſem Tri⸗Ergon⸗Verfahren werden 


| Prinzeſſin Tatjana. 
Abenteuer einer ruſſiſchen Grohfürſtenſamilie auf der Flucht. 
Von Willy Zimmermann⸗Sſus lo w. 
36, Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
reg aus dem Schlitten, Bauer,“ befahl der Beamte 


ſchroff. 

„Herr, ich muß in die Stadt.“ 
Angſt in die Kehle. 

„Steig aus dem Kaſten, ſage 1 dir. Wirſt nicht zu 
Schanden werden, wenn du zu Fuß n die Stadt gehſt.“ 

„Es iſt ein weiter Meg Herr,“ bat der Bauer, „um 
Gottes willen, laßt mir meine Sache.“ 

Der Beamte riß dem Jammernden die Leine fort und 
warf ihn kopfüber in den Schnee. 

Der Bauer wußte wohl, daß es mit einem Be 
getan war. Schlitten und Pferd waren in den Händen 
der Polizei verloren. 

Der Beamte hieb mit der Leine auf den Rücken des 
Tieres ein. Er hörte die Klagen nicht mehr. 

„Herr, Herr,“ flehte er dem Davonfahrenden hinterher. 
„Es iſt alles, was ich habe. Seid barmherzig.“ 

Anders verhielt ſich das Bauernpferd. Die unbekannte 
Leinenführung und die erregte Stimme ſeines Herrn wirk⸗ 
ten gleichmäßig verwirrend auf ſeine an Ruhe l 
Nerven. Der ungeſchnittene Schweif fuhr gereizt über die 
Schenkel, die Ohren legten ſich abwechſelnd nach hinten und 

ſuchten dann, ſtraff ſeitwärts geſtellt, zwiſchen dem Geläſter 
des neuen und den verklingenden fle entlichen Bitten des 
alten Gebieters zu unterſcheiden. 

Da kam der wohlbekannte, in jedem echten Pferdegemüt 
Behaglichkeit 1 2 2 Steh — aus dem fernen 
Hintergrunde herüber. Aus ſteifen Beinen ſtemmten ſich 
vier Hufe in den Schnee. Der Schlitten ſtand. 

Nur mit Mühe gelang es dem Beamten, dem Pferde bei⸗ 
gage daß ſich in veränderten . auch der 


Dem Bauer ſtieg die 


flichtenkreis verſchiebt. Wieder ging es ein Stück weiter 
is das alte Spiel einen neuen Aufenthalt brachte, 


um die Welt 


Weſt nach It — Wer macht das Rennen? 


Im Geſrräch mit Matſui erfährt man, daß ſein Kollege 
Araki, der die Reiſe um die Welt in entgegengeſetzter Richtung 
macht, heute in Berlin eintreffen wird. 

Wer wird das Rennen machen? 

Es geht dabei nicht nur um die ſportliche Ehre, ſondern auch 

um 300 Pfund für den Gewinner und um nur 100 Pfund für 
den Verlierer. 
And Matſui kämen die 300 Pfund ſehr gelegen. Er zeigt mir 
jreudeſtrahlend das Bild ſeiner jungen Frau, einer reizeaden 
Franzöſin, die er in Sidney, wo er zehn Jahre geweilt, kennen. 
gelernt und geheiratet hat. 

Matſui iſt von Beruf nicht Journaliſt, ſondern Kaufmann. 
Dennoch wurde er ebenſo wie ſein Rivale in dieſem Rennen 
um die Welt, Araki, der Ingenieur vo Beruf iſt, von 372 Be⸗ 
werbern für dieſes Experiment auserw hlt. 

* 

Matſuis Reiſeeindrücke ſind bis jetzt ſehr ſpärlich. Er ſtieg 
am Id. April in die Transſibiriſche Bahn und nahm nur ein 
paar Stunden Aufenthalt in Moskau, wo man ihn an das 
Mauſoleum Lenins führte. Er atmete erleichtert auf, als er 
geſtern ſeinen Fuß auf Berliner Boden ſetzte. Endlich eine Welt⸗ 
ſtadt. Von dem Rundflug war er begeiſtert. Er ſandte ſofort 
ein Telegramm in dieſem Sinne an ſeine Zeitung in Tokio. 

Heute früh um 10 Uhr flog er von Tempelhof nach London. 
Morgen mittag um 12 Uhr wird er mit dem Flugzeug nach Paris 
weiterfliegen, um anderen Tages den Sonderzug, der nach 
Cherbourg abgeht, zu erreichen. 

„Mein Gelingen liegt in der Macht dieſes Schiffes. Es 
geht um eine knappe Stunde, ja es geht um Minuten..“ 

* 

Heute nachmittag 4,50 Uhr trifft auf dem Tempelhofer Flug⸗ 

hafen der andere Japaner, Araki, von London kommend ein, um 
7 um 6,52 Uhr vom Schleſiſchen Bahnhof weiter nach War⸗ 
ſchau zu fahren. : 

= 3 zer wird's machen?“ frage ich Matſui, „auf wen tippen 
k e?“ 

„Wenn nicht auf mich, 

zu ſtarten brauchen!“ 


dann hätte ich ja in Tokio gar nicht 


auf einem breiteren als dem gewöhnlichen Filmſtreifen die 
Filmſtreifen die Schallwellen bei der Aufnahme in Lichtwellen 
verwandelt und neben dem Bild der Bewegung photographiert. 
Bei der Wiedergabe geht dann die Verwandlung wieder in um⸗ 
gekehrter Reihenfolge vor ſich. Anſtatt auf einen Lautſprecher. 
hat man nun in Frankfurt die Klangſtröme direkt auf den Sender 
geſteuert, nachdem vorher eine Verſtärkung und Modulierung 
durch den Vorverſtärker erfolgt war. 

Die Uebertragung von Bewegung und Licht zugleich durch 
den Sender iſt deshalb zurzeit noch nicht möglich, weil man die 
Schnelligkeit der Bilderfolge in der Wiedergabe des Bewegungs⸗ 
films noch nicht erreicht hat. Hier laufen noch Verſuche nach 
dem Verfahren von Prof. Korn, das jetzt teilweiſe mit drahtloſer 
Kurzwellentelephonie betrieben wird. Man hofft, mit ihrer Hilfe 
dieſe Hemmungen leichter überwinden zu können. 

Die Frankfurter Verſuche haben ein ausgezeichnetes Ergeb⸗ 
nis gehabt und werden hoffentlich auch die anderen Sender er⸗ 
mutigen, ihr Augenmerk mehr auf die neueſten Fortſchritte der 
Sendetechnik, die übrigens für den Jachmann gar nicht mehr ſo 
neu ſind, zu richten. Dieſes Verfahren der Konſervierung von 
Sendeſpielen und Muſik, für das es vorläufig nur anwendbar 
iſt, bis die Bildübertragung handfertiger iſt, hat den großen 
Vorzug, daß der Film ohne Mühe geſchnitten, d. h. gekürzt wer⸗ 
den kann. Selbſt für den Fall, daß von einem am Sendeort 
laufenden Tonfilm nur der akuſtiſche Teil durch den Sender über⸗ 
tragen wird, ergeben ſich keine Schwierigkeiten, denn die auf dem 
Streifen photographierten Klangwellen müſſen zwangsläufig den 
nebenan photographierten Bewegungsbildern entſprechen. Hier 
iſt außerdem eine wirkliche ideale Rundfunk⸗Konſerve entſtanden, 
weil man Konzerte, Sendeſpiele, Reden und aktuelle Vorgänge 
ſofort akuſtiſch feſthalten kann, um fie zu jeder beliebigen Stunde 
und von jedem beliebigen Ort aus auf irgendeinen Sender über⸗ 
nehmen zu können. Man kann z. V. ein in aller Ruhe korrigier⸗ 
tes und „geſchnittenes“ Sendeſpiel als Poſtpaket an alle Sender 


Der Schlitten bog jetzt in einen Weg ein, deſſen polierter 
Grund einen häufigen Schlittenverkehr andeutete. Die 
Spuren der verfolgten Flüchtlinge verloren hier die Deut⸗ 
lichkeit. Nur aus den bekannten Hufeindrücken der entführ⸗ 
ten Fe ließ ſich noch an einigen Stellen die 
Fahrtrichtung feſtſtellen. a 

Wieder kam dem Beamten ein Bauernſchlitten entgegen. 
Er war mit Holz beladen. Der ſtämmige Führer ging neben 


ige 5 9 757 i Schlitten geſeh die geſattelte Pferde 
„Haſt du zwe en geſehen, an die geſatte er 
gebunden Deren?“ fragte Son der Beamke 


„Nichts habe ich geſehen,“ antwortete finfter der Bauer 
mit einem prüfenden 


Blick auf Pferd und Schlitten des 
Beamten. 


Der bemerkte wohl das ihm hier begegnende Mißtrauen. 
Vor dem ſtarken Knochenbau und den drohenden Augen des 
Bauern erfparte er ſich weitere Fragen und fuhr weiter, 

Aber der Lauf der Dinge hatte für den Beamten in nicht 
allzuweiter Ferne einen unangenehmen Knoten erhalten. 

Der ſchwoll gefahrdrohend an, als der den Zuſammenhang 
9 Schlittenführer ſeinen atemloſen Freund heran⸗ 
euchen ſah. 

„Was iſt dir, Bruder?“ fragte der Holzbauer. „Warum 
läßt du den Spion in deinem Schlitten fahren und läufſt 
ſelbſt wie ein leerer Beutel hinterher?“ 

„Er hat mir meine Sachen geſtohlen. Hilf mir, Bruder.“ 

Der Holzbauer lockerte eine Qugltange ſeines Schlittens. 
Er ſtemmte die Schulter gegen die Ladung und kippte ſie 
in den Schnee. 

„So, Bruder, ſetze dich zu mir. Mein Brauner hat 
ſchnellere Füße als dein verhungertes Vieh.“ 

Der beraubte Bauer bückte ſich. Er wollte eine in dem 
Schlitten zurückgebliebene Holzklobe hinauswerfen. 

„Laß das, Bruder. Sie wird uns nicht hinderlich ſein.“ 

Dann ging es ſchnell hinter dem Beamten her. Dem 
war die Abſicht der Bauern nicht entgangen. Er ſchlug 
verzweifelt auf das faule Tier ein und brachte ihm auch 
wirklich die Erregung in die Beine. Das Fluchen und 
Schimpfen von vorhin war zu lebhaftem Zungenſchnalzen, 


verſchicken. Vielleicht ergeben ſich hier dieſelben Verhältuſß 
wie beim Film, wo die Filmrollen beſtimmter Aufnahmen in aM 
Welt gehen. Dem Austauſch kultureller und künſtleriſcher He 
leiſtungen ſind jedenfalls auch für den Rundfunk dadurch g 
Wege geöffnet. Außerdem könnte durch Zentraliſierung 5 
Rationaliſierung eine bedeutende Verbeſſerung der Leiſtung e 
zielt werden. Es liegt z. B. auch die Möglichkeit vor, Vort rü, 
die von auswärtigen Sprechern an einem Sender gehalten wil 
den, auf dieſe Art zu übernehmen. ne 

Die Koftenfrage wird ſich ja bei den mit reichlichen Mittel 
ausgestatteten Sendern leicht löſen laſſen. Andernfalls muß eben 
die als Dachgeſellſchaft eingerichtete und mit Zuwendungen 
den Einnahmen der Senderbetriebe bedachte Deutſche⸗Rei 
Rundfunk⸗Geſellſchaft hier eingreifen. Auch die Deutſche Reich 
poſt müßte aus ihrem Verdienſt von etwa der Hälfte aller ein 
gehenden Rundfunkgebühren zur vermehrten Hergabe von Ge 1 
dern für Verſuche bewogen werden können. Gewiß unterſtüß 
ſewohl R. R. G. als auch einzelne Sender zum Teil Erfinde 
Dies kann jedoch nicht reichlich genug geſchehen. 


Tragiſcher Tod eines Kindes | 
In Koblenz ereignete ſich an der hohen Bahnböſchung ei! 
ſchwerer Unglücksfall, der den Tod eines ſechsjährigen Knabe 
verurſachte. An der Bahnböſchung, die von einer hohen Mat 
umſäumt iſt, waren große Mengen Schotter für die Bahng 
aufgeſchüttet worden. Beim Vorüberfahren eines Zuges gab 
Mauer nach und die gewaltige Schottermaſſe verſchüttete ei 
ſechsjährigen Knaben, während im gleichen Augenblick « 
größere Anzahl anderer Kinder, die Nachlaufen ſpielten, von 
Unfallſtelle wegliefen. Bahnarbeiter und Feuerwehr, die ſof 
nach dem verſchütteten Kinde gruben, konnten nur noch die ze 
ſchmetterte kleine Leiche bergen. 5 


Er wollte feine Brüder vergiften laſſen 

Wien. Die Gendarmerie von Köflach hat den 40jährigel 
Landwirt Franz Kröpfl, den Beſitzer eines Bauerngutes, 
ſich in den letzten Jahrhunderten ſtets vom Vater auf den Sof 
vererbt hat, ſowie die bei ihm angeſtellte jährige Magd Agne 
Schmidt wegen Anſtiftung zum Giftmord bezw. wegen Mitwiſſet 
ſchaft verhaftet. Kröpfl ſtellte der Schmidt die Zahlung von 6 
Schilling in Ausſicht, wenn ſie ſeine beiden Brüder Auguſt u 
Michael Kröpfl aus der Welt ſchaffen würde. Er übergab in 
auch ein Fläſchchen Rattengift, das ſie den Brüdern bei paſſendes 
Gelegenheit in die Speiſen ſchütten ſollte. | 


Sechs · Stunden · he 1 


Rekorde über Rekorde! Jeder Tag bringt neue. Auf al 6 


N 
0 
0 


— 


sklage i 
bereits eingereicht. Als Grund gibt der Gatte Unverträglich ei ® 
der anderen Partei an. Daß er das ſchon nach ſechs Stunden 
erfahren mußte! Armer Kerl! Die Junggeſellenſchaft der gan; 
zen Welt ſpricht dem Bedauernswerten ihr tieſſtes Beileid auß 
und ſtreckt dem reumütig Zurückkehrenden offene Arme entgegen 
Und wieder einmal hat ſich der Wahrſpruch bewährt: Berli 
dich oft, verlobe dich jelten, heirate: nie! hi 


Deutſchlands älteſte Uhr u 

Als die älteſte erhaltene deutſche Uhr bezeichnet Profeſſot hr 
Waſſermann⸗Gordon, der beſte Kenner der Geſchichte der deut⸗ MM 
ſchen Uhren, die fteinerne Sonnenuhr an der Südwand de 
Kloſterkirche zu Ottenburg in der Rheinpfalz. Dieſe Uhr iſt mi 
dieſem Bauſtil vor 1225 entſtanden. Sie zeigt die kanoniſch „ 
Stunden, die Stunden des Gebets für die Ziſterzienſer De 10 
Kloſters. Als die nächſtälteſten Uhren nennt der Forſcher die un 
1230 geſchaffene Jünglingsfigur mit der Sonnenuhr am Sü 
portal des Straßburger Münſters, ſodann die Uhr am Mü lastet 
St. Martin in Kolmar und die Figur des „Baumeiſters“ ai 8, 
Freiburger Münſter, die um 1270 errichtet worden iſt. 4 


unterbrochen von zärtlichſten Koſeworten, geworden, dem 
ein wohlerzogenes R 


ferd keine Hartnäckigkei entgegenſetzen 
konnte. 


So ging es in wilder Haſt über die Schneebahn. Aus 
der Dämmerung tauchten die Giebel eines Dorfes auf. 


„Wenn ich mich hier verjtede,“ dachte der Beamte bei 
ſich, „habe i Fon zwei einige Dutzend Mörder auf dem 
Halſe. Ich muß hindurch. Ist's dunkel geworden, ſo ſchlage 


ich mich links ins Geſtrüpp.“ 0 
0 Pie N 7 8 1 war 15 ausgeſtorben. In einer Hütte 
brannte ſchon Licht. an 

„Nun links m ie bie s Header ee R 

olgte. „Da müſſen e nder erſt bekreuzige 1 
gen ge ihren frommen Gedanken werden fie mid) viele 
leicht aus den Augen verlieren.“ 0 i 

ber die Bauern beteten nicht. Beim Durchfahren den 
Straße begannen ſie zu johlen und zu ſchreien, ſo daß einige 
Hüttenbewohner herauseilten und durch die Zurufe der 
Verfolger von der Sachlage unterrichtet wurden. nell 
mußten Stangen, Aexte und andere erkzeuge aus ihrem 
Verſteck hervor. Einzelne Bauern, Gruppen bärtiger Män⸗ 
ner, denen die Wut über den begangenen Frevel aus den 
4 55 ſelbſt ſchnell beſpannte Schlitten ſchloſſen ſich 

er Jagd an. 

n n eg des langgeſtreckten Dorfes hatte die Fahr⸗ 
kunſt des fliehenden Beamten ein Ende. Das Pferd wurde 
ſtörriſch. Es ſchlenkerte mit den Hufen und ſchob ſich ſchräg 
gegen eine kleine, armſelige Hütte. 

Deren Anziehungskraft vermochte der Beamte weden 
durch Fauſtſchläge Er Schmeichelworte zu verſcheuchen. 
Er ſprang aus dem Schlitten und lief, da er von dem Ge⸗ 
17 der Anhöhe zu weit abgekommen war, rechts gegen N 

ie vereilte Anlegebrücke der Wolga. 

Aber ſchon hatten die lg in einem weiten Kreis 
jeden Ausgang abgeſchnitten. Das Bild verlor an Bewe⸗ N 
gung. Langſam, wie gegen einen eingelappten Wolf vor I 

ehend, näherten ſich die Bauern dem Beamten, der ſich 4 
n Erkenntnis ſeiner unrettbaren Lage zum letzten Kampfe 


vorbereitete, * 
Jortſetzung folgt.) 


e Pleß und Umgebung 


In eigener Sache 

Jn Nr. 51 unſeres Blattes erſchien unter der Ueber: 
9 Khrijt „Gegen die Bierpreisverteuerung“ ein 
Er Artikel, der über eine Sitzung des Gaſtwirtsverbandes in 
Mn Kattowitz berichtet. An dieſe Meldung waren Bemerkungen 
geknüpft, die im allgemeinen dem bürgerlichen Charakter 
Uunſeres Blattes widerſtreben. 

= Da unſere Zeitung in einer Druckerei hergeſtellt wird, 
die nach mehrere andere Zeitungen druckt, iſt 
Bieſes Vortommnis durch Nachläſſigteit beim Umbruch der 
Jieitung zu erklären. 

*. Die Lokalredaktion unſeres Blattes legt beſon⸗ 
8 ren Wert darauf, zu erklären, daß ſie dieſen Artikel we⸗ 
er verfaßt, noch inſpiziert hat und ihm vollkom⸗ 
nen fern ſteht. 


* 


Jubilate. So heißt der dritte Sonntag nach Oſtern, 
zwar nach dem 66. Pfalm, der an dieſem Sonntage ver: 
18 * wurde und mit den Worten beginnt: „Jauchzet Gott, 
de Lande!“ Jauchzet heißt lateiniſch: Jubilate. 
30 Wal urgisnacht. Die Nacht vom 30. April zum 1. Mai 
abt „Walpurgisnacht, und zwar nach Walpurga, der 
Schweſter des heiligen Bonifazius und Schweſter des heili⸗ 
1 ee Willibald. Sie hat das Chriſtentum in Norddeutſchland 
Em erbreitet. Nach einem alten Volksglauben kommen in der 
in alpurgisnacht die Hexen mit den Teufeln uſammen, um 
1 erlei Orgien zu feiern. Der bekannteſte Verſammlungs⸗ 
a schie der Hexen iſt der Brocken. Es gibt natürlich noch ver⸗ 
ſchiedene andere Plätze, wo ſich die Hexen treffen. So 
? * Berg heißt Hexenberg, weil dort bie Hexen nach 
alten Sagen ihr Unweſen treiben. 
„Schützengilde. Wie bereits kurz berichtet, veranstaltete die 
leſſer Gilde am 22. und 25. April ein Protektorſchießen um 
Medaillen und 2 Gewinne. Am 24. April brachte der Schützen⸗ 
rſteher nach Feſtſtellung der Schießreſultate ein Hoch auf den 
otektor, den Fürſten von Pleß, aus und verteilte die Medaillen 
N und Gewinne. Die erſte Medaille erhielt auf Beſtſchuß im Frei⸗ 
andſchießen Spediteur Zentner jun., die zweite Medaille auf 
tin; mit Auflagen Beigeordneter Grobelny, die dritte Me⸗ 
daille Fleiſcherobermeiſter Karl Fryſtatzki, ebenfalls auf aufge: 
egtes Schießen. Die Gewinne empfingen Kaufmann Witalinski 
und Kaufmann Glanz. Für die Gratulation der Gilde zum 
ei rtstage ſchickte der Fürſt ein Dankſchreiben aus Fürſten⸗ 
Hein, Außerdem jtiftete der Protektor eine ſchöne Medaille, um 
e am 3. und 6. Mai geſchoſſen werden wird. Eine gleiche 
edaille wird der Fürſt alljährlich an ſeinem Geburtstage 
ſten. Am 24. April blieben die Schützen abends im Schützen⸗ 
Jaufe gemütlich einige Stunden zuſammen. £ 
Bürgerverein. Am 24. d. Mts., abends 8 Uhr, fand bei 
Bialas die Jahreshauptverſammlung unter dem Vorſitz des 
Kaufmann Rud. Witalinski ſtatt. Der 2. Schriftführer 
Wons brachte das Protokoll über die letzte Verſammlung zur 
Kenntnis, ebenſo den Geſchäftsbericht über das abgelaufene 
I einsjahr. Protokoll und Jahresbericht wurden angenom⸗ 
en. Friſeur Dormann legte den Kaſſenbericht, ihm wurde auf 
rag der Kaſſenprüfer Entlaſtung erteilt. Die Wahl des 
Schriftführers wurde vertagt. Erörtert wurden zum Schluß 
derſchiedene kommunale Fragen, z. B. die Errichtung des Vieh⸗ 
arktplatzes, des Kinderſpielplatzes. 
Beskidenverein Pleß. Bereits im vorigen Jahre hat der Ver: 
eine beſondere Auskunftsſtelle eingerichtet, die mit dem neu⸗ 
Kartenmaterial und den beſtern Führern ausgeſtattet iſt 
d vom 2. Wanderwart Czauderna geleitet wird; bei dieſem 
nen Auskünfte über Gebirgstouren, Wegemarkierungen, Ueber⸗ 
tungsmöglichkeiten, Eiſenbahnanſchlüſſe uſw. von allen Ver⸗ 
insmitgliedern eingeholt werden. Die Mitglieder werden ge⸗ 
ten, auch von privaten Einzel⸗ und Gruppenwanderungen einige 
dene Angaben über Zahl und Namen der Teilnehmer, Ziel und 
lauf der Wanderung, Erfahrungen über Unterkunft und Ver: 
ib Mlegung, beſonders in den Häuſern und Hütten des Beskiden⸗ 
a Erteins, an den 1. Wanderwart Wagner zu machen, damit die 
Erfahrungen der einzelnen Mitglieder für die Geſamtheit nutzbar 
gemacht werden können. Herr Wagner ſammelt auch photogra⸗ 
Miche Aufnahmen von Bergwanderungen in einem bejonderen 
um. Es iſt beabſichtigt, auch in dieſem Jahre in den Mo⸗ 
ni ten Mai, Juni und Juli einige Vereinswanderungen zu orga⸗ 
5 Enteren. Vorgeſehen iſt für den Mai eine eintägige Wanderung 
Arnsdorf. Blattnia—Klimczol—Zigeunerwald, für Ende Juni 
4 ® Anfang Juli eine dreitägige Tour auf die Babia Gora 
„ 6.—1. 7.) und für Juli eine eintägige Wanderung Uſtron 
SantorgKeichet. Alles Nähere über dieſe Touren wird jei- 
Filet durch Aushang bei Tricke, im Hotel Fuchs und in der 
rſtlichen Generaldirektion ſowie durch Bekanntmachung im 
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Deſelligkeit ſind 2 Veranſtaltungen vorgeſehen: am 5. Mai ein 
FS.anzkränzchen bei Bialas für Mitglieder und Angehörige, am 
N Bi Juni eine Sonnenwendfeier auf der Klementinenhütte. — Der 
Jaielitzer Verein gibt demnächſt eine neue Karte mit den neueſten 
N Sch kierungen heraus; Beſtellungen auf dieſe Karte ſind beim 
zu eiftfübrer Jahn aufzugeben. Mitglieder erhalten die Karte 
Bienmem Vorzugspreiſe. Nachdem dos Innenminiſterium die von 
n ausgearbeiteten Satzungen des Verbandes der Beskiden⸗ 
7 drehe Polens genehmigt hat, wird am 6. Mai in Bielitz die 
MET Hiaftitwierende Verſammlung des Verbandes jtattfinden, wo der 
5 fine Verein durch den 1. Vorſitzenden, Direktor Dr. Zoſel ver: 
kreten fein wird. 
5 Geſangverein. Der nächſte Uebungsabend findet Mon⸗ 
den 30. April, im kleinen Saale des Hotels „Pleſſer 
IT Statt. Von 8—9% Uhr probt der gemiſchte Chor, darauf 
Veiel Uhr der Männerchor. Es wird um vollzählige 
h ligung gebeten. 


85 F enographenverein „Stolje-Schrey“. Sonnabend, den 
tita 


8 ts., abends 8 Uhr, findet im Vereinslokal eine 
ſchre ndsſitzung ſtatt, zur Beſprechung über das Fernwett⸗ 
bun in Emanuelsſegen am 6. Mai und den damit ver⸗ 
a denen Vereinsausflug. 


iben 


tionen, Cafees, Deſtillationen uſw. 2. 
el, 
Feiertagstuhe in Handel und Gewerbe. 


Fleſſer Anzeiger“ bekannt gegeben werden. Zur Förderung der 


— — [rt —ðijẽĩĩ—ĩ530 ⁵¼ĩ.:.ñ nn ́ ·:.ĩ7ĩ7i⸗%é₈r nn — — —-¼-¾¼˙i³ — . — — . sr U? CQGEhſAQXxkͤͤ OuF]4 —2kͤ ̃ ̃᷑œu—: U nn nu 


Amſterdam. Donnerstag vormittag 10 Uhr hat 
der Ständige Internationale Gerichtshof im Haag das Ur: 
teil in der Angelegenheit der deutſchen Minder⸗ 
heitsſchulen in Oberſchleſien verleſen. Der deutſche Ge⸗ 
ſandte Zech wohnte der Sitzung bei. Der Text des Urteils, 
der 88 Seiten umfaßt, iſt in franzöſiſcher Sprache abgefaßt. 


Das Urteil ſchließt ſich weder dem deutſchen noch 

g dem polniſchen Streitſatz an. 

Es enthält außerordentlich ſchwierige Erwägungen, welche 
für die Rechtswiſſenſchaft von weittragender Bedeu⸗ 
tung ſind, deren nähere Ausführungen hier aber zu weit 
führen würden. Juriſtiſch hat Deutſchland inſofern eine 
Niederlage zu verzeichnen, als der Gerichtshof ſich nicht der 
Auffaſſung anſchloß, daß die Zugehörigkeitserklärung zu 
einer Minderheit eine Frage des bloßen Willens ſei. 
Der Gerichtshof gibt jedoch zu, daß eine ſachliche Entſcher⸗ 
dung über die Frage, ob jemand zu einer Minderheit gehöre 
oder nicht, in zahlreichen Fällen, wie zum Beiſpiel 


in Fällen von Miſchehen und bei Perſonen, die 

ihre Umgangsſprache nicht als Kultur prache bes 
nutzen, außerordentlich ſchwierig jei. 

Es verdient indeſſen betont zu werden, daß das deutſche 

Mitglied des Gerichtshofes, Profeſſor Schücking, und das 

däniſche Mitglied Nyholm dieſer Anſicht nicht zuſtimm⸗ 

ten und Ran einem Gutachten, welches verſchiedene Mei⸗ 

nungen enthält, auf den Standpunkt des perſönlichen 

Grundſatzes ſtellten. Polen hat auch ſeinerzeit den 

deutſchen Streitſatz, daß mit Rückſicht auf die beſon⸗ 

deren Verhältniſſe in Oberſchleſien die 

Möglichkeit eines Wechſels des nationalen 

5 Bokenntniſſes vorhanden ſei, 

nicht grundſätzlich beſtritten, ſondern nur darauf hinge⸗ 

wieſen, daß es ſich hierbei um Fälle handele, 

die ausnahmsweiſe oder nach längerer Zeit 

vorkommen könnten. 

Der große zweckdienliche Wert des Urteils liegt darin, 

daß der Ständige Internationale Gerichtshof mit einer 

kaüm zu übertreffenden Eindeutigkeit feſtſtellt, daß nach der 

Genfer Vereinbarung eine einmal gegebene Erklärung über 

die Sprache und über die Zugehörigkeit zu einer Minderheit 

von den Behörden unter allen Umſtänden geachtet und zur 

Grundlage der entſprechenden N gemacht 

werden müſſe. Damit beſtätigte er das Recht der Eltern 

und Erziehungsberechtigten, über die Zugehörigkeit zu einer 

Minderheit und die Einſchulung der Kinder in Minderheits⸗ 


ſchulen frei zu entſcheiden, ohne daß dieſe Erklärungen von 


der Behörde in irgendeiner Weiſe angefochten werden könnte. 
Der polniſche Streitſatz, daß offenbar unrichtige Er⸗ 
klärungen nicht anerkannt werden würden, wurde vom Ge⸗ 
richtshof mit der Begründung abgelehnt, daß ſich ſowohl 
Deutſchland als Polen bei dem Abſchluß der Vereinbarun⸗ 
gen über dieſe Möglichkeit klar ſein müßte. Welche Bedeu⸗ 
tung das Urteil auf die grundſätzliche Frage über das Weſen 
der Zugehörigkeit zu einer Minderheit haben wird, muß 
noch dahingeſtellt bleiben. Das Urteil vermeidet es, eine 
Beſtimmung des Begriffes „Minderheit“ zu geben und ſich 


Neuyork. Die deutſchen Ozeanflieger ſind nun mit dem 
von Balchen geſteuerten Fordflugzeug von Greenly Island 
nach Neuyork abgeflogen. Mit ihrem Eintreffen in Neu⸗ 
hork wird am Freitag abend gerechnet. Die Ozeanflieger 
haben den Wunſch, an der Beiſetzung ihres verſtorbenen 
Kameraden Bennett teilzunehmen, die am morgigen Sonn⸗ 
tag auf dem Heldenfriedhof in Arlington ſtattfindet. An 
der Begrüßung der Ozeanflieger auf Curtisfield ändert 
ſich nichts. Der große Neuyorker Empfang wird auf Mon⸗ 
tag oder Dienstag verſchoben. 


verlieren ganz normale Augen die Fähigkeit 
ſich auf die Nähe ſcharf einzuſtellen. Ignorieren 


Sie das nicht, jeder Zwang rächt ſich ſpäter 
bitter. Wenn Sie auf 30 cm Entfernung den 


kleinen Druck der Zeitung nicht mehr mühelos 
leſen können, helfen Sie ihren Augen durch 
eine bequeme Leſe-⸗ und Arbeitsbrille mit 


punktuell abbildenden Gläsern 


Fachmänniſche Auskunft und Beratung jeder- 
zeit unverbindlich bei 


Walter Bornemann 


Diplomierter Augenoptiker 
0 Biielitz, Stadtberg 21 - Tel, 2133 
EPP ET BED N TROST 
die Städte Pleß, Nikolai und Altberun, da dieſelben einen 
eigenen diesbezüglichen Zuſchlag erheben. x 
Seidenraupenzucht im Kreiſe Pleß. Der Kreisausſchuß 
des 7 Pleß beabſichtigt die Seidenraupenzucht im 
Kreiſe Pleß wieder einzurichten Vor vielen Fahrgehnten 
ſtand dieſelbe er in hoher Blüte. Maulbeerbäume ſind 
noch vorhanden in Smilowitz 60, Poremba 86, Mokrau 42. 
Wochenmarkt. Der Freitagwochenmarkt war mäßig beſucht. 
Auch Verkäufer waren diesmal weniger erſchienen als ſonſt, be⸗ 
ſonders Frauen vom Lande, ſo daß die Beſchickung mit Butter 
und Eiern unzureichend war. Butter koſtete 3,50 Zloty, Weiß⸗ 
käſe 60, ein Ei 13—16 Groſchen. Uebrigens war die Kaufluſt 
ſchwach, was wohl darin ſeinen Grund hatte, daß gegen Monats⸗ 
ende bei den Hausfrauen das Wirtſchaftsgeld meiſt knapp tl. 
Bei den Preiſen für Gemüſe war keine Veränderung eingetreten. 
Friſches Gemüſe iſt immer noch ſehr teuer. Obſt iſt auf dem 


f 
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der oberſchleſiſche Echulſtreit 
vor dem Haager Schiedsgerichtshof 


darüber auszusprechen, was unter der Zugehörigkeit zu einer 
Minderheit zu verſtehen iſt. Wichtig iſt, daß der Gerichtshof 
auch auf den Fall hinweiſt, daß ein Kind weder die deutſche 
noch die polniſche Sprache beherrſche und jomit die Mög⸗ 
lichkeit vorſieht, als Sprache derartiger Kinder sie 
deutſche Sprache anzugeben. Die polniſche Verteidigung hat 
ſtark mit der Unterſtellung gerechnet, daß Oberſchleſiſch mit 
der polniſchen Schriftſprache identiſch ſei. Dieſem Einwurf 
wird hiermit die Grundlage genommen. Tatſächlich iſt der 
oberſchleſiſche Dialekt vom Schriftpolniſch ſo verſchieden, daß 
die Kinder viel leichter die deutſche als die polniſche Sprache 
erlernen. Der polniſche Einwurf, daß durch die Teilnahme 
ſolcher Kinder der Unterricht in den Minderheitsſchulen 
leiden würde, wird von dem Gerichtshof bezeichnenderweiſe 
überhaupt nicht berückſichtig t. Der Gerichtshof weicht 
von der Stellungnahme des Präſidenten der Gemiſchten 
Kommiſſion, Calonder, inſofern ab, als für die Aufnahme 
eines Kindes in die Minderheitsſchule außer der Anmel⸗ 
dung noch eine Erklärung über die Mutterſprache ge⸗ 
fordert wird. Jeder Kenner der oberſchleſiſchen Frage 


wird ſich klar darüber ſein, daß hierdurch bedauerlicherweiſe 


der . für die Anwendung von Preſſionen geöffnet 
wird. Dieſe Gefahr wird jedoch dadurch vermindert, daß 
der Gerichtshof nicht eine Erklärung über die Mut⸗ 
terſprache verlangt, wie ſie von der polniſchen Behörde ge⸗ 
fordert wurde. Das Urteil betont dagegen ausdrücklich, 
daß die einmal abgegebene Erklärung über die Sprache des 
Kindes die polniſche Behörde verpflichtet, das Kind ohne wei⸗ 
tere Prüfung oder Förmlichkeiten in die Minderheitsſchule 
aufzunehmen. Die Weigerung des Gerichtshofes, zu dem 
letzten deutſchen Streitſatz Stellung zu nehmen, wonach jede 
unterſchiedliche Behandlung der Minderheitsſchule der 
mit Artikel 65, 68 und 72 der Vereinbarungen zugeſicherten 
Gleichberechtigung widerſpricht, iſt nur formaler 
Natur. Der Gerichtshof hat dies aus rein rechtsformalen 
Gründen getan, weil er um die Entſcheidung über gewiſſe 
Rechtsfragen und nicht um eine Entſcheidung über das tat⸗ 
ſächliche Verhalten der polniſchen Behörden gebeten worden 
war. Das Arteil erklärt jedoch in der Urteilsbegründung 
ausdrücklich, daß der deutſche Einwurf bien fonde (gut be⸗ 
gründet) war. Eine Stellungnahme in dieſer Hinſicht war 
jedoch um ſo weniger erforderlich, als die deutſche Behaup⸗ 
tung von Polen nicht beſtritten wurde. Wichtig iſt jedoch 
folgendes: Das Urteil hat zwar die polniſche Behauptung, 
wonach der Gerichtshof zu einer Behandlung der Angelegen⸗ 
heit nicht befugt wäre, abgewieſen, das Gericht hat jedoch 
ſeine Zuſtändigkeit nur auf der Vorgeſchichke dieſes Pro⸗ 
eſſes ad hoc begründet, und nicht auf einer allgemeinen 
uſtändigkeitsklauſel, wodurch für weilere Minderheits⸗ 
fragen ein Präzedenzfall geſchaffen worden wäre. Welche 
Folgen ſich aus dieſem Standpunkt für die weitere Ent⸗ 
wicklung der allgemeinen Minderheitsrechte ergeben werden, 
muß abgewartet werden. Es iſt jedoch anzunehmen, daß 
auch für die Zukunft in allen wichtigen Fragen der Genfer 
Konvention auf Grund der allgemeinen Beſtimmungen des 
erſten Teiles des Minderheitsrechts⸗Abſchnittes der Genſer 
Konvention eine Zuſtändigteit des Internationalen Ges 
richtshofes in Frage kommt. 


Rund um die deutſchen Neanflieger 


Landung in New Pork — Weiterflug nach Washington 


Die „Dresden“ mit den Frauen der Ozeanflieger Köhl 
und Fitzmaurice an Bord, wird am morgigen Sonntag in 
Neuyork erwartet. 1 

Neugork, 27. April. Den deutſchen Ozeanfliegern wurde 
bei ihrer heutigen Landung auf dem Neuyorker Flugplatz 
Curtisfield ein begeiſterter Empfang zuteil. Die Polizei 
hatte große Mühe das andrängende Publikum vom Flug⸗ 
zeug abzuhalten. Heute abend ſind die Flieger weiter nach 
Wafhington geflogen. 


. 


Markte rar. Für ein Huhn wurden 4—6, für ein Paar junge 
Tauben 2,00.—2,50, alte Tauben 3—5 Zloty gezahlt. 

Althammer. Die Gemeindevertretung von Althammer 
beſchloß, das Reſtaurant Waldſchlößchen in Althammer 
käuflich zu erwerben und es in einen „Dom Ludowy“ um⸗ 
Sudan ln. der für Feiern und andere Veranſtaltungen der 

evölkerung zur Verfügung ſtehen wird. 118 

Bad Goczalkowitz. Seit einigen Tagen erfolgt wiederum 
ein ſtändiger Ausbruch der Goczalkowitzer Solquelle. Die Aus⸗ 
brüche ſind außerordentlich ſtark. Aus dem Bohrloch iſt ein an⸗ 
dauerndes Brauſen und Ziſchen zu vernehmen. Das ſeltene 
Naturſchauſpiel lockt viele Zuſchauer an. 

Emanuelsſegen. Schon längere Zeit beſteht in Ema⸗ 
nuelsſegen die Abſicht, anſtelle der Baracke, die als Gottes⸗ 
haus dient und baufällig geworden iſt, eine neue Kirche zu 
erbauen. Der Wojewode und der Landrat von Pleß ſind 
kürzlich in dieſer Angelegenheit an Ort und Stelle geweſen. 
Es ſcheint ſo, als ob die Baufrage nunmehr in Fluß 
kommen ſollte. a 

Nikolai. Die Sitzung des Katholiſchen Geſellenvereins war 
gut beſucht. Beſchloſſen wurde, das 60 jährige Stiftungsſeſt am 
5. Auguſt zu feiern und damit die Weihe der neuen Fahne zu 
verbinden. Am 3. Mai nimmt der Verein geſchloſſen an den 
Nationalfeierlichkeiten teil. Am 20. Mai ſoll ein Ausflug nach 
Podleſie unternommen werden. 1 { 

Ober⸗Lazisl. Die Sprengmaterialienfabrik in Ober⸗ 
Lazisk beabſichtigt ein Dynamitwerk aufzubauen. i 

Smilowitz. Amtsvorſteher Joſef Weſoly von Smilo⸗ 
witz iſt zum Standesbeamten des gleichnamigen Bezirks 
ernannt worden. 3 


Aus der Vofewodſchaft Schlefien 
Doppelmord im Kreife Pleß 


Seinen 70 Jahre alten Vater und einen Arzt 
mit der Axt erſchlagen. 

Auf der 5 der Kolonie Bradegrube bei Oberlazisk 
führenden Chauſſee fand ein Polizeiposten den 70 Jahre 
alten Invaliden Joſef Lupa mit ſchweren Kopfwunden in⸗ 
mitten einer Blutlache liegend, tot vor. Die jojort aufge⸗ 
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nommenen Ermitielungen führten zu dem Ergebnis, daß die 
grauſige Tat der eigene Sohn des Ermordeten, der 31 Jahre 
alte Johann Lupa beging, indem er einen Vater hinter: 
rücks mit drei Axtſchlägen niederhieb. Der Mörder flüchtete 
dann und begab ſich nach Nikolai, wo er den Arzt Dr. Zdralek, 
der ihn vor etwa 5 Wachen wegen einer Geſchlechtskraukheit 
behandelte, und erſuchte ihn, ihm einige Medikamente auf 
Koſten der Spolla Bracka zu verſchreſben. Dr. Zdralek 
lehnte das ab, da Lupa nicht mehr Knappſchaftsmitglied 
war. Jupa erklärte nun, die Medikamente ſelbit bezahlen 
zu wollen. In dem Augenblick, da der Arzt das Rezept 
ſchrieb, zog Lupa die unter ſeinem Mantel verborgene Axt, 
mit der er ſeinen Vater erſchlug, und verſetzte dem Ahnungs⸗ 
loſen drei ſchnell hintereinander geführte Schläge auf den 
Kopf. Dr. Zdralek brach, mit zertrümmerter Sthädeldecke, 
blutüberſtrömt zuſammen. Lupa verließ darauf die Woh⸗ 
nung des ermordeten Arztes und verſuchte daun Selhſt⸗ 
mord zu begehen, wurde aber in dieſem Augenblick von der 
Polizei geſtellt und feſtgenommen. 

Zur Eharakterifierung des Mörders ſei geſagt, daß er 
ein ausgeſprochener Alkoholiker iſt, zudem, wie ſchon er⸗ 
wähnt, er an einer Geſchlechtskrankheit litt. Zwar wird ge⸗ 
ſagt, daß er dieſe grauſige Tat aus Nache beging, aber beide 
Umſtünde weiſen auf einen zerrütteten Geiſteszuſtand hin, 
was feſtzuſtellen Sache des Gerichtsarztes ſein wird. 


Bruder und Schweſter wegen Mordes 
zum Tode verurteilt 

Das Oppelner Schwurgericht verurteilte den Arbeiter Auguſt 
Moczygemba ſowie deſſen Schweſter, die Hüttenarbeiterfrau Gaw⸗ 
lik aus Suchau bei Groß⸗StrehlizZ wegen Mordes und Anſtiftung 
zum Morde zum Tode. Moczuygemba hatte in der Nacht vom 
15. zum 16. 1. d. J. auf wiederholte Anſtiftung ſeiner Schweſter 
deren Ehemann, den Hüttenarbeiier Gawlik, als ſich dieſer zum 
Bahnhof Groß⸗Strehlitz begeben wollte, um nach ſeiner Arbeits⸗ 
ſtätte im Induſtriebezirt zurückzukehren, in der Dunkelheit ver⸗ 
folgt und auf dem Wege von Suchau nach Groß⸗Strehlitz durch 
mehrere Schüſſe aus dem Hinterhalt niedergeſtreckt. Die Ange⸗ 
klagte wollte ſich durch den Tod ihres Ehemannes in den Beſitz 
der Verſicherungsſumme von einer Zeitſchrift ſetzen und hatte 
einen Teil hiervon auch dem Mörder verſprochen. Das Gericht 
verurteilte die beiden Angeklagten entſprechend dem Antrage des 
Oberſtaatsanwaltes zum Tode. 


| Bilanz des oberſchleſiſchen Landestheaters 


Der Intendant des Oberſchleſiſchen Landestheaters hatte die 
Vertreter der Preſſe für geſtern abend zu einer abſchließenden 
Informationsſitzung in das Stadthaus von Beuthen gebeten. Es 
wurde ein Rückblick auf die Spielzeit des Oberſchleſiſchen Landes⸗ 
theaters vorgelegt, aus dem hervorgeht, daß in der Spielzeit 
1927/28 im ganzen 444 Veranſtaltungen ſtattgefunden haben, die 
ſich verteilen auf 87 Opernaufführungen. 204 Schauſpielauf⸗ 
führungen, 131 Operettenaufführungen, 20 Märchenaufführungen 
und zwei Morgeufeiern. Die geſchäftliche Lage des Theaters iſt 
nach den Mitteilungen des Intendanten erwartungsgemäß 
günſtig, d. h. der Theaterbetrieb dieſes Spielwinters ſchließt. die 
Zeit bis zum 1. Juli als dem Abſchlußtermin des Geſchäftsjahres 
des Landestheaters einbezogen, ohne Defizit ab. Es erweckt den 
Anſchein, als ſolle nunmehr eine gewiſſe Stabilität der Verhält⸗ 
niſſe eintreten, denn die Publikumsorganiſationen ſtehen ebenſo 
ſeſtgefügt wie das Theater ſelbſt. Intendant Illing, der auch 
im neuen Jahre die Leitung des Inſtituts behalten wird, hat 


mit den Mitgliedern jeines Enſembles zum Teil ſchon die Ab⸗ 


ſchlüſſe für die kommende Spielzeit getätigt. Der Oberſpielleiter 
der Oper, Paul Schlenker, wird dem Landestheater erhalten blei⸗ 
ben. Für den ausſcheidenden 1. Kapellmeiſter Walter Schmitt 
vom Landestheater Sonderhauſen-Arnſtadt verpflichtet werden. 
der ſich als Gaſtdirigent bei der „Meiſterſinger“-Aufführung am 
letzten Sonnabend vorteilhaft bewährt hat. Die Leitung der 
Operette bleibt muſikaliſch bei den Kapellmeiſtern Oberhoffer und 
Peyſer, die Spielleitung der Operette wird an Stelle des nicht 
wieder verpflichteten Reinhold Gronert der während der Spiel⸗ 
zeit engagierte Theo Knapp übernehmen. \ . 

An die Aufſtellung eines Spielplans für die neue Saiſon 
iſt im Augenblick nicht zu denken, da die Verhandlungen mit den 
einzelnen Solomitgliedern noch nicht endgültig abgeſchloſſen ſind. 
Doch ſollen einige offen gebliebenen Verſprechungen aus der alten 
Spielzeit in der kommenden erfüllt werden. 
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Sollſtraße Nieborowig—MWilcza Dolna 

Auf Grund einer Vereinbarung zwiſchen der deutſchen und 
der polniſchen Regierung iſt ſeit einiger Zeit die Straße Nie— 
borowitz⸗Wilcza Dolna als Zollſtraße eröffnet worden, während 
vom gleichen Zeitpunkt ab die Straße Niederdorf⸗Wilcza Dolna 
nur noch als Grenzübergang für alle Inhaber von Grenzkarten 
und für Verkehrskarteninhaber der Ortſchaften Pilchowitz, Nie⸗ 
derdorf und Wilcza⸗Dolna offen gehalten wird. 


— 


Bielitz und Umgebung 

Die neue Veskidenkarte. Die im Herbſte 1927 in der Tages⸗ 
preſſe angekündigte neue Beskidenkarte mit allen tatſächlichen 
beſtehenden Markierungen iſt nach Ueberprüfung der Probekarte 
dieſer Tage zur endgültigen Fertigſtellung an das kartographiſche 
Inſtitut in Wien (früher militärgeographiſches Inſtitut) abge⸗ 
gangen und iſt beſtimmt Mitte Mai zu beziehen. Die Karte 
erſcheint im Maßſtab 1:75 000 umfaßt das Gebiet vom Jawo⸗ 
rowy, bis Oſielec (Bahnſtrecke Sucna—Makow), ohne hierdurch 
unhandlich zu ſein, enthält beſonders augenfällig die Schutzhäu⸗ 
ſer des Bestiden-, des Tattas, des jüdiſchen Turnvereins und 
des Vereins der Naturfreunde. Die Karte wurde im Rahmen 
des Beskidenvereins Bielitz vom Herrn Wojewodſchaftsrat Dr. 
Stanows i bearbeitet und kommt im Verlage Stuks, Teſchen, 
heraus. Bereits erfolgte Beſtellungen werden nach Einlangen 
der Karte jofort effektuiert. Neue Beſtellungen von Buchhändler 
uſw. find direkt an die Firma Stuf zu richten. Daneben können 
Mitglieder des Beskidenvereins Bielitz einzelne Karten auch im 
Klublokale des Vereins kaufen. Kein Touriſt, der in den 
Beskiden wandert, kann dieſe Karte entbehren. Beſtellungen 
können ſofort an die genannten Adreſſen gerichtet werden. 

Veruntreuungen bei der Bielitzer Polizeidirektion. 
der „Nowy Dziennik“ vom 26. April zu berichten weiß, hat der 
Vorſitzende der außergewöhnlichen Unterſu hungskommiſſion, 
Demski den Oberkommiſſar der Polizei in Bielitz, Kazimir 
Lukaskiewicz vom Dienſte ſuſpendiert. Gegen Lukaskiewicz 
wurde eine Unterſuchung eingeleitet; es werden ihm Vergehen 
gegen den Artikel 101 (Mißbrauch der Amtsgewalt) und gegen 
den Artikel 104 (Annahme von Beſtechungsgeldern) zur Laſt ge⸗ 
legt. Die Unterfuhung führt der Staatsanwalt T rojanow⸗ 
ski vom Kreisgericht in Kattowitz. Es zeigt ſich alſo, daß 
die eigentümlichen Vorkommniſſe und Unregelmäßigkeiten bet 
der Bielitzer Polizeidirektion, die durch die Verhaftung von drei 
Kriminalbeamten aufgedeckt wurden, immer weitere Kreiſe 
ziehen, und daß es wirklich notwendig war, hier einmal energiſch 
einzugreifen und die verſchiedenen Mißſtände abzuſtellen. 


Wie 


Kattowitz und Umgebung. 

Deutſches Theater. Am Montag. den 7. Mai, abends 8 Uhr, 
findet im Stadttheater Kattowitz ein Chorkonzert der Sänger⸗ 
gemeinſchaft unter Leitung von Prof. Fritz Lubrich ſtatt. Siehe 
Inſerat. 

Reſerveübungen der Offiziere. Der Magiſtrat in Katto⸗ 
witz, Abteilung Militärbüro weiſt darauf hin, daß im laufenden 
Jahre die Einziehung aller Offiziere der Jahrgänge 1902 bis 
1928 zur ſechswöchentlichen Reſerveübung erfolgt. Die Reſerve⸗ 
übungen ſind für die Zeit vom 14. Mai bis einſchließlich 16. 
September d. Is. angeſetzt worden. Es erfolgt die Einziehung 
der Offiziere in beſtimmten Zeitabſchnitten und zwar je nach der 
Truppengattung. Alle weiteren Informationen bezüglich der 
eigentlichen Termine, ſowie Befreiung bezw. Zurückſtellung wer⸗ 
den beim ſtädtiſchen Militärbüro im Rathaus Bogutſchütz, ulica 
Krakowska erteilt. Näheres iſt überdies aus den öffentlichen 
Aushängen erſichtlich. 

Kredite für ſelbſtändige Handwerker⸗ und Gewerbetreibende. 
Auf Grund der Vorſtellungen der wirtſchaftlichen Verbände bei 
der ſchleſiſchen Wojewodſchaft, ſind durch die Bank Goſpodarſtwa 
Krajowego weitere 40000 Zloty Kredit für die ſelbſtändigen 
Handwerker und Gewerbetreibenden bereitgeſtellt worden. Die 
Rückzahlung der Gelder hat nach Verlauf von 2% Jahren bei 
6 prozentiger Verzinſung zu erfolgen. Die Summe von 40 000 
Zloty wird nach einer Mitteilung der Handwerkskammer dem⸗ 
nächſt zur Verteilung gelangen. 

Am den 100⸗Millionen⸗Zloty⸗Baukredit. Wie verlautet, 
ſollen die ſeitens der Warſchauer Regierung für den Städteaus⸗ 
baufonds zuerkannten Kredite in Höhe von 100 Millionen Zloty 
durch die Bank Goſpodarſtwa Krajowego ratenweiſe und in be— 5 
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e ee kür Stadt und Land, 
eine äußerst reichhaltige Zeitschrift 
für jedermann. Der Abonnements- 
preis für ein Vierteljahr beträgt 
nur 6.50 Zloty, das Einzel- 
exemplar kostet 50 Groschen. 


w in großer Auswahl WE 
empfiehlt 


Anzeiger für dem Kreis Pie 
2290999099 
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Börſenkurſe vom 28. 4. 1928 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
Warſchau . . 1 Dollar t 85 ara 4 
Berlin 100 21 46.816 Amt. 
Kaltowitz. . . 100 Amt. 213.60 zi 


1 Dollar 8.91½¼½ zt 
100 zi 46,816 Amt. 


ſtimmter Reihenfolge zur Auszahlung gelangen. Dagegen wird 
jedoch in Anbetracht deſſen, daß die Bauſaiſon bereits begonnen 
hat, allgemein proteſtiert, da zu befürchten iſt, daß eine Anzahl 1 
Städte bei dem eingangserwähnten Verfahren nicht zur rechten 
Zeit in den Beſitz der notwendigen Baufredite gelangen. Dem 
zufolge wird ſich der Vorſtand des Städteverbandes in einer he ö 
ſonderen Denkſchrift an das Finanzminiſterium in Warſchau 
wenden, um die Auszahlung der notwendigen Baukredite in 
voller Höhe und kürzeſtem Zeittermin zu erwirken. 1 


Rundfunk 
Kattowitz — Welle 422. 


Sonntag. 10.15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 12. 4 
Zeitzeichen und Wetterbericht. 12.10: Konzert der Warſchauer 
Philharmonie. 14: Religiöſer Vortrag. 14.20: Vorträge. 
15.15: Konzert der Warſchauer Philharmonie. 17.20: Verſchie⸗ 
dene Berichte. 19.35: Vorträge. 20.30: Konzert von Warſchau und 
Krakau. 22: Die Abendberichte und Tanzmuſik. 0 7 
Montag. 16.20: Berichte. 16.40: Vortrag. 17.20: Polniſcher 
Sprachunterricht. 17.45: Uebertragung aus Warſchau. 18.15: 
Tanzmuſik. 18.5): Berichte. Vorträge. 20.30: Programm von * 
Warſchau. Anſchließend: Berichte. 


* 


Breslau 322,6 j 


1 


— 


Gleiwith Welle 329,7 
Allgemeine Tageseinteilung: 


11.15: Wetterbericht Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 4 
richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten). 12.55: Nauener Zeitzeichen. 5 
15.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ J 
richten. 13.45—14.45: Konzert für Vetſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung ). 15.30: Erſter 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 17.00: 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer Sonnabend). 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung ). 22.00: Zeile . 
anſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, Funk werbung?!) 
und Sportfunk. 22.15— 24.00: Tanzmuſik (Zwei⸗ bis dreimal in 
der Woche). 1 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde AG. 4 

Sonntag, den 29. April. 8.45: Uebertragung des Glocken⸗ 
geläuts der Chriſtuskirche. 11.00: Katholiſche Morgenſeier. 
12.00: Uebertragung aus Gleiwitz: Chorkonzert. 14.00. Zehn 
Minuten für den Kleingärtner. 14.10: Stunde des Landwists. 
14.35: Schachfunk. 15.00—15.30: Märchenſtunde. 15.3017. 
Uebertragung aus dem Stadion in Breslau: Entſcheidungsſpiel 
der Verbandsmannſchaften von Nord⸗ gegen Südoſtdeutſchland 
um den Pokal des Deutſchen Fußball⸗Bundes. 17. 15—18 05 
Unterhaltungslonzert. 18.25: Wetterbericht. 18.301855 
Engliſche Lektüre. 18.55— 19.20: Reportererlebniſſe. 19.20 bis 3 
20.00: Schönes Schweden. 20.30: „Klaſſiker des Tanzes und der 
Operette“. 22.00: Die Abendberichte. 22.30-24.00: Tanzmuffk 
der Funkkapelle. 0 

Montag, den 30. April. 


Ly 


j 


16.00 16.30: Abt. Naturkunde. 
16.30—18.00: Operettenmuſik. 18.00—18.25: Stunde mit Mut I 
büchern. 18.25.—18.50: Uebertragung aus Gleiwitz: Abenteuer. 
Merkwürdigkeiten und wunderſame Begebenheiten aus Ober⸗ 


ſchleſien. 19.25— 1.50: Bücher der Technik. 19.50 20.15: Blick 
in die Zeit. 29.15-21.15: Violinkonzert. 21.15— 22.00: Be⸗ 
kenntniſſe. 1 


ne 


Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, 


Sp. zagr. odp. I 
Katowice, Kosciuszki 29. 77 
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sind ständig am Lager 


Anzeiger für den Kreis Pleß 


in moderner Ausführung 
liefert schnell und sauber I 
die Geschäftsstelle dieser 
S Zeitung. N 
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Verantwortlicher Rebakteur: Reinhard Mai in Kattowz. 
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